
Ja, 816  A gründet, wWwel 816 sich der wahren wünschenswert gemacht. Bei der Kritik der
Fundierungen bewußt ist, gerade aut die Be- Hegelschen Staatslehre darf LE nıe VOI-

VO|  } u und Ich Im menschlichen €  M, auf welchem metaphysischem Hin-
ıteinanderseln. Daher ıst mıt der Kntgegen- tergrund 816 steht. Losgelöst VO! Entwick-

Jungsprinzıp des Absoluten muß S16 als Un-
setzung VO.  b Relıgıon und Philosophie die Krage

geheuer wirken. Hegel lehrt den Fortschrittihrer Beziehung nicht gelöst. Da nichts
immer reinerer Geistigkeit, Ja, glaubt,weiß VOoIl dem dreifaltigen Gott, mas diese seinen bzeıten ben erreichtdas Personsein nicht sich ‚.ott zuschrel-

ben; vielleicht ist Person eworden, als worden sind. die Möglichkeit 1n€s Absin-
den Menschen schu{t (S 025 Ja, Gott be- kens totalitären Staat des 20. Jahrhun-

dari des selbständigen Menschen als derts hat n1ıe gedacht. Hegels Staat sollte
€1Ne UOrganisatıon des Geistes Se1N und warSp

ihn
rächspartners, als Werkgesellen, als des

nicht autf e1nNe biologische der materijalisti-Liebenden (S. 91) Damıit ist aber doch die
sche Weltanschauung aufgebaut wWwW1I€e der Hıt-Unabhängigkeit un: Göttlichkeit (sottes
lerische oder moskowitische. Zudem führenFrage gestellt. Kerner übersieht {f. },

Neuen Bund die Kirche als Gemein- die totalıtären Staatsphilosophen der Neu-
schaft den Platz des israelitischen Volkes eıt ihre Lehren nicht NUr autf Hegel, S() I1-

innımmt. S5e1ine Charakterisierung des hriı- dern auch auf Spinoza und Hobbes zurück.
tfentums ist einselt1g VO): Protestantismus G.F.Klenk
bestimmt. Brunner

Sie Geor IT1er und Mensch.
(49 S 'ulda 1949, Parzeller U

Das Zeichen des Widerspruchs,Philosophie (96 S HKulda 1952; Kuldaer Verlags-
anstalt.Fischl, Johann Geschichte der Philo-
Der Mensch ın se1inem Daseın. Philo-sophie., I1I. Band Renalissance un! Ba-

rock Neuzeıiıt und Leibniz. 1IL. Band Y“  S{ hische Anthropologie. I. Teil. S
Autfklärun un! deutscher Idealiısmus. Freiburg 1953, Herder. Geb D 0,060
(200 U, 360 S Graz-Salzburg- Wien 1950, Die Werke des zeichnen sich Aaus durch
nton Pustet. eine€e gute Kenntnis der Ergebnisse der Na-

Philosophie angenehm gemacht. möchte turwissenschaft, Biologie ULn Psychologie
die die beiden Bücher Fischls über- und durch eın klares ausgewogenes Durch-

schreiben. Und das soll in jeder insicht eın denken dieser Tatsachen, um A philoso-
Se1N., Wie viele Menschen gibt C3S, die phisch zuverlässigen Ergebnissen kom-

S1IC. D mıiıt den Kragen der Weltweisheit, 1NeI, Dabe1i steht die Anthropologie 1m Mıt-
w1e S16 VO'! den Philosophen se1t Thales un: telpunkt SEINETr Aufmerksamkeit. Auf S16 Z1e -

len schon die beiden ersten Werke hin, wennMilet bis Heidegger behandelt worden
sind, vertraut machen möchten, WENN, ja AUS gründlicher Kenntnis der Tierpsycholo-
weni ben die philosophische Fachsprache g1€ der Wesensunterschied zwischen Tier

dazu noch gewandelt je nach Schule und un! Mensch herausgearbeitet WT'  d, der wWeCnil

Zeitalter niıcht e1nNe Art Geheimsprache die weltanschaulichen urzeln des Wider-
tür S1e bedeutete. Fischls Geschichte der Phi- spruchs heutiger Weltanschauungen SCHCH

Gott, Christus un die Kirche aufgedeckt
stehen Und dabei WIT! der ideengeschicht-Jlosophie kann jeder Gebildete lesen und VeL-

werden. Das drıtte Werk geht dann ZU  ar S
liche Stoff keineswegs ANUr obenhin, — stematischen Behandlung der Lehre VO)!
dern durchaus gediegen behandelt Nur eın  _ Menschen über un hıetet deren ersten eil
sehr belesener, durch Jange Studien mıiıt der Ks geht Aus VO schlichten, aber grundlegen-
Stoffülle vertrauter un!‘ die Sprache g- den Tatsachen des Menschseins. Dem geist1-
andt beherrschender utor vermochte die- SEn Leben des Menschen ıst eine Natur-
SCS Werk schreiben. Besonders gut gelun- grundlage vorgegeben, über die S1C. En

BEH scheinen uns die Abschnitte über Descar-
tes und ant.

hebt, aber So, da{fß doch immer be1ı aller
Selbständigkeit des Geistigen davon abhängıg

Was den Geist des Barock angeht, 1N€1- bleibt. Das geht U, hervor AuSs der Not-
WIF, iıhn nıcht einfachhin wendigkeit des Schlates und der Kıgenart deg

ın nächste Nähe nicht LUr des Absolutis- Aufwachens, aus dem Erwachen des Geistes
MmMus, sondern auch des Rationalismus sefzen beim Kind un: aus dem staunenden Fragen,
sollte. Als Kunstform zeigt jedenfalls eın das S1C| NU. eım Menschen zeigt. ist der
Wesen, das mıiıt rationalistischer Philosophie Mensch eın  kagl mehrschichtiges Wesen, und 1Ur

nicht allzuviel gemeıin hat. ıne Anthropologie, dıe allen zugleich Rech-
Der deutsche Idealismus ın Fichte, Schel- NuUul trägt, entspricht dem wahren Wesen

ling und Hegel scheint {was kurz des enschen. Dagegen sind die materjalisti-
gekommen se1N. Sowohl die Schwierigkeit schen, idealistischen und biologistischen Sy-
ihrer stemte als uch ihre eistesgeschicht- steme Aaus einer einseitigen Verabsolutierung
liche Be  yS einer einzigen Schicht hervorgegangen. hnedeufung' hätten N: TeS Eiugeheg
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